
un! Gelehrter unternımmt das „Außergewöhnliche”, eEiINE tIremde Relıgion anzunehmen
und Christ werden und 1 Horızont des Christsein seinen Konfuzianismus LIEU
definieren. Der Schutz, den Jesulten 1mJ: der Verfolgung 17 bot, heß
iner „Säule der Kırche“ werden (vgl. 182.225)

St.S Werk verdient Beachtung iner Zeıt, in der gult. aAaus den Erfahrungen un!
den Fehlern der Vergangenheıt }emen und auf Möglichkeiten, dıe sıch der Zukunft
ergeben, vorbereıitet SECe1IN.

Bonn Hans Waldenfels

Sudbrack, Josef: Mystik: Selbsterfahrung Kosmische Erfahrung Gotteserfahrung,
Matthias-Grünewald-Verlag/Mainz, Quell-Verlag/Stuttgart 1988; 167

Angesıchts des großen Interesses, auf das heute dıe Thematık der Mystik stößt, ist
angezeıgt, AdUusSs christlicher Sıcht azu eiNne grundlegende Stellungnahme abzugeben. Dıes
versucht dıe vorliegende Studıe, dıe bewußt innerhalb der eıhe ‚Unterscheidung‘
erscheıint, dıe, w1e Untertitel dieser Reihe heißt, EINE „Christliche Orıentierung
1 relıg1ösen Pluralismus“ geben versucht. In insgesamt sıeben Kapıteln versucht der
Autor dem komplexen Themenkreıis nachzugehen. usgegangen wird VO:  w der rage,
W1IE über Mystik sprechen habe, ob S1E überhaupt definieren Öönne. Dabe:!i
werden vier Verstehensansätze des Phänomens VOI ugen geführt: der psychologıische
Ansatz, der historisch-soziologische, der ästhetisch-symbolische un schließlich der
relig1öse Ansatz; der philosophıische Ansatz wiırd nıcht behandelt, mı1t der Begründung,

ohnehin alles durchziehe (vgl. 179 Das zweıte Kapıtel, ın dem sıch der Autor
eEINE psychologische und sozliologische Reduktion der Mystık wendet, gibt

gleichsam ınen Überblick über cdie Geschichte dieses Phänomens uıunter dem Leitgedan-
ken „VOIN Mysterium ZU) Mystik”. In diesem Horıizont wird uch die „Mystik ohne
Mysteriıum” behandelt, orunter der atheistische un psychologistische Mysti-
ken versteht, der uch esoterische Ansätze gehören (vgl 40 Dıie ıtısche
Auseinandersetzung damıiıt faßt der Autor mıt der These „Mystik‘, die sıch
VO: ‚Mysterium' 9 wiırd ZUT Karıkatur ihrer großen Tradıtion“ (45) Fıne
Vertiefung dieser hıstorischen Perspektive bringen dıe „Zeugnisse”, die 1 drıtten
Kapıtel dargestellt werden (Hiıldegard VO'  — Bıngen, elster Eckhart, Theresa VO: Avıla,
Johannes VO) Kreuz). Im Anschluß aTan werden einerseıts die Begleiterscheinungen
der Mystik (viertes Kapitel) SOWI1eEe „das Herz der Mystik” fünftes Kapıtel) behandelt.
Dabe!i Orljlentiert sıch der Autor TEL Iypen der Mystik: jener des Selbst, iner
kosmischen Mystik und ıner Gottesmystik (89{f) Dıie schon 1 zweıten Kapıtel
anklıngende Thematiık VO'  — grundlegend verschiedenen Formen der Mystik hinsıichtlich
iıhrer weltanschaulichen Orıentierung, wiırd 1Im sechsten Kapıtel der Alternatıve
„mystische Welttormel der Gehemnıis Gottes“ ausdrücklich untersucht. Unter der

versteht SUDBRACK VOL allem Jene Mystik, W1Ee WIT s1e ın der New-Age-Bewegung
antreffen (vgl. dıe letztere bezieht ausdrücklich auf das christliche (sottesver-
ständnis, auf Gottes Dreiemigkeit 12411) Das letzte Kapitel geht dem Stichwort
der „kleinen“ Mystık der rage nach, inwietern jeder Gläubige ZU) Mystik beruten ist,
und WI1IE sıch unter diesem Aspekt SEn Weg (sott darstellt 13311) Eın etaılliertes
Personenregister un der angeführten Quellenschriften SOWI1Ee eın Sachregister beschlıie-
Ben en Band

Das vorliegende Buch 1st EeINE wertvolle Orıentierung innerhalb der zahlreichen
Erscheimungen 1n diesem Themenbereich. Es werden viele Aspekte der gegenwärtig
geführten Diskussion angesprochen, vielleicht allzuviele. Angesichts des stark referieren-
den Charakters des Werkes trıtt eın einheitlicher, durchgehender Grundgedanke her
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den Hıntergrund. In Anbetracht der Absicht, eiINeEe krıtische un ZU. Teil apologetische
Auseinandersetzung mıt anderen Mystik-Verständnissen führen, dıe nıchtchristli-
chen Religionen VOL allem ihren haben, legt sıch das Desiderat nahe, die
or1ginären Mystiken dieser Religionen eigens behandeln. uch ist dem zuzustım-
INECN, nach diesen vorwiıegend darstellenden un ZU Teıl theoretischen Ausführun-
SCHL das Thema ‚Mystık un! Tun!' iner eingehenden Behandlung bedürtfte (vgl 157)

Wiıen Johann Figl

INTERRELIGIOSER DIALOG

Lohfink, Norbert: Der niemals gekündigte und. Exegetische Gedanken ZUM

christlich-jüdischen Dialog, Verlag Herder/Freiburg-Basel-Wien 1989; 120
Der Termmnus „Bund“ WIT! VO:  - christlichen Theologen SCILLC herangezogen ZU1

umfassenden Charakterisierung der heilsgeschichtlichen Rolle des Judentums un des
Christentums und der Bestimmung des Verhältnisses beider Größen zueinander.
Autsehen diesem Zusammenhang die allen heilsgeschichtlichen Enterbungs-
theorien der LICUC Bund der Christen ETrSEeLZL den ten) widersprechende Formulhierung
VO' „Gottesvolk des VO]  — .‚Ott nıe gekündıgten Alten Bundes“ VO]  - aps! Johannes Paul
{1. 1980 be1 seiner Ansprache VOIL Juden und Christen Maınz

oreift seiner kleinen Studıie die bel1 Christen beliebte Redeweilse VO: (alten un
neuen) Bund auf: durch die Erinnerung den Jeweligen Stellenwert und die
Vielgestaltigkeit, Komplexität und uch Widersprüchlichkeit des bıbl. Gebrauchs
der Vokabel gelingt ıhm, gängıge Redeweisen VO') „Bund“ ırrıtieren, gegenüber
dem bıbl. rsprungszeugn1s Perspektiven zurechtzurücken, verlorengegangene
Dımensionen des „Bundes“ wachzuruten und dem Nachdenken über das Verhältnis
VO)]  - Juden und Christen heute LEUEC Impulse geben.

In der Einleitung (a skizziert die Problemstellung: Mıt der Vokabel „Bund”
wiıird en Anspruch umschrıeben, VO)]  — (sott erwähltes Volk ZUX Durchsetzung seiner
Königsherrschaft der Welt sSEC1N1. „Und da In Christenheit un Judenheıit aktisch
z7wel Ansprüche, der VO:  - ‚Bund‘ se1ın, da sind, konkretisiert sıch alles ZU! rage,
WIE dıe Ansprüche beurteilen sind un WI1E S1IE sıch zueinander verhalten Das
Gespräch sıch ber 1m runde recht bald auf die Aussagen über den ‚LCUCIL Bund'‘
konzentrieren. ihnen hängt das me1lste“ (S. 171)

Dıe anschließenden Ausführungen werden Trel Stuten entwickelt: der
Bedeutung des Themas un! der Fülle der ihnen enthaltenen Anregungen und
Provokatıonen, sollen dıe sıcherlich uch bei xegeten nıcht immer auf Onsens
treitenden Ergebnisse des austührlicher referiert werden.

Dıe Abschnitte —- H4i (S 2147 behandeln Gefahren un Mißverständnisse
Zusammenhang mıiıt der ede VO Bund“: Dıe populäre christliche Vorstellung
VO: Bund, der den ten ablöst, fördert nach Meiınung des den Antı]judais-
I11US. De facto hat das Konzept des Bundes“ Absetzung der Christen VO:

Judentum gedient; doch damıt dart die bibl. Redeweise nıcht als abgetan gelten. Für
un WIT! gezeıgt, sıch bei der Vokabel „Bund“ ınen homonymen
Ausdruck handelt, nıcht ber „eine en für allemal festliegende unı eINe S ANZ
estimmte Wirklichkeit definitiv bezeichnende Formulierung“ (S 46) Erst 1mM jewelnigen
ontext klärt sıch die Bedeutung.

Dıe für die Studie zentralen Abschnitte 1V-VIII (S 48-94 suchen 1Im Rückgriff auf
entscheidende atl. und ntl. Texte die Bedeutung des Ausdrucks ’ul Bund“ klären.
ach Kor 3,14 (dem einzıgen bibl. Beleg für den Terminus „alter Bund“) ist der „ I1CUC
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